
Die Brunneneinfassung In Bartolomeo
all’ Isola Z.U Rom

Von Joseph Braun

Der Gegenstand, mıt dem siıch die nachfolgenden Zeilen be-
schäftigen wollen, ist eın mıt Inschritften versehenes Monument,
das bald qals spätottonisch, bald als Schöpfung des Jahrhunderts
angesprochen wird. Der Zweck der Arbeıit ist, untersuchen, W as

sıch au{i Grund selner stilistischen Beschaffenheit un seıner Ikono-
graphıe bezügliıch seines Alters und damıit zugleich desjenigen der

se1ıner Außenseite angebrachten, ın Form elınes Hexameters ah-
gefalten Inschrift feststellen 1äßt Krgibt sıch nämlich, das
Monument selhst nıicht 1ın ottonischer Zeit entstanden ist, annn gılt
das hne weıteres uch VO  , dieser Inschrift ').

Das Monument, das sich handelt, ist eiıne zylinderförmiıge
Brunneneinfassung Aus Marmor 1n der kirche artolomeio all’Isola

Rom In der Mitte der ZU Chor derselben AaUuS dem Schilt hinauf-
ührenden JIreppe eingefügt, hat S1E hne iıhren 1mM (reviert
messenden, hohen Sockel eine ohe VO  - C. einen (1esamt-
durchmesser VO  - un: einen ıchten Durchmesser VO

nten schließt sS1e mıt einem kräftigen Wulst ab, oben mıiıt eiınem
ILUT weni1g vortretenden, abgerundeten Vorsprung des Randes Als
Schmuck weist sS1e rıngsum der Außenseıte vlier 1n Rehief Vo  a

Stärke ausgeführte Standfiguren auf, die unter flachspitzen,
Von einem rnamentierten Wulst gebildeten Stichbogen, welche VOo  >

seilförmig gerıffelten Säulchen eiragen werden, angebracht Sind:
Vorn Christus, hinten eın Kailser, Rechten Christi eın Apostel,

1) Anlaß vorliegender Untersuchung WarTr ıne Anfrage des Herausgebers
der Carmina onıana iın den Monumenta Germanılae, Herrn Tof. Dr. TeCKer

Berlin, WIE die Brunneneıilnfassung datiıeren sel, ob 1n dıe Zeıit oSs I11 der
In 1ne spätere Zeıit, da davon abhänge, ob dıe iıhrer Außenseite befindliche
Inschrift unter die Carmina Ottonıijana aufzunehmen se1l der nıicht.
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seiner Linken eın Bischof. Der Kaiser, der 1n der Linken SLA
einer Kugel, wI1e sS1e SONS Kaiserfiguren 1n tragen pflegen,
eine Rundscheibe mıt eingravierter Kirche hält, kann 1Ur ql
tto 1ILL., der Stiiter der eccles]ja Adalberti, W1€e die Kirche
ursprünglich hieß, verstanden werden, der Apostel nach usweis
des Messers, das In se1ıner Rechten hält, 1Ur als der hl Bartho-
lomäus, dessen individuelles Attrıbut bekanntlich das Messer ist,; das
Werkzeug, mıiıt dem der Legende zufolge geschunden wurde. Die
Bischo{fsfigur wırd gewöhnlich, jedoch mıt Unrecht, als Darstellungdes Adalbert VO  e} Prag gedeutet, dessen Ehre tto 111 998/999
die Kirche erbauen ließ, un dessen Reliquien (Hand der Arm)
C V'O  — einem Besuch se1ines Grabes 1ın Gnesen ach Rom zurück-
kehrend, ın diese 1mM November des Jahres 1000 übertrug. S1e gibt
nıcht Adalbert wlieder., sondern den hl Paulinus VO  —_ Nola, dessen
eıb tto I1T 1mM Jahre 999 VO  _ Benevent ach Rom brachte un
1n der Adalbertskirche beisetzte. Die Inschrift oben auft dem Rande
der Brunneneinfassung Läßt daran keinen Zweifel. Daß die Bischofs-
Hgur mıit dem Pallium ausgestattet ist, spricht keineswegs diese
Deutung, da uch Adalbert nıcht Erzbischof, sondern I11U  - Bischof
WAar, die mittelalterlichen Künstler ber In der Zuweisung des
Palliums Bischöfe be1ı Darstellung solcher sich ungleich irel-
gebiger erwlesen qals der Papst.

Der Inschriften iinden siıch ZWel der Brunneneinfiassung.
E  1ne ist wohl erhalten. Auf die vIier Abteilungen verteilt, In die
die Außenseite derselben gegliedert ist, faßt S1e die dieser -
gebrachten Figuren N, hne jedoch dieselben mıt Namen

bezeichnen. S1e lautet: ÖOs putel sanchı Cırcumdant rbe rotanltı.
(Sanctı ist ohl miıt puteı verbinden, als Subjekt cırcumdant
sind die Heiligen, welche die Inschrift begleitet, gedacht.) Die zweıte
Inschrift umzieht ben auf dem Rande In ZWel konzentrischen
Reihen die Brunnenmündung. S1e ist leider 1Ur mehr bruchstück-
welse leserlich. S1e bestand entweder Aaus vier Hexametern der
AaUuS ZWel Distichen. Von den beıden ersten Versen konnte INa
ach m ı schon 1 Jahrhundert Ur mehr die orte
entzilern: G(‚orpora Paulin:z gemina clara diern. Von den
beiden etzten las INa  —_ damals och Qui sıtıt ad JTontem, venıat
aurıiat end » ber etwas vollständiger:

2) emorTIie istoriıche chiese de1i frati mMınorı della provincla Romana
(Roma 1744 294
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Quiu sıtıt ad Tontem, venıiat potumque, salubrem Aurıtat end
In den beiden ersten Versen WAäarL, W1€e selbst die wenigen och leser-
liıchen Worte derselben deutlich erkennen Jassen, dıe ede VO  - Z7wel
heiligen Leibern (corpora gemina), VO  — dem Leib des Paulinus,
dessen Name och Lestgestellt werden konnte, un:! VOL dem eınes
zweıten Heilıgen, dessen Name nicht mehr ntzınerbar WarL, ber
ach Ausweils der Fıgur des H1 Bartholomäus der Außenseite
der Brunneneinfassung „Bartholomäus” gelautet haben mMu Denn
die Verse hbezogen sich ersichtlich aul die ZWeI1 dort beıiderseıts VOI-

Christus angebrachten Figuren, bildeten eine Krgänzung derselben.
S1ie beweılsen mıiıt Bestimmtheiıit, daß die Bischofsfigur ZUr Linken
Christı nicht den Adalbert, sondern den hL Paulinus darstellen
sollte, un daß WIT somıt diesen un: nıcht jenen 1n ih sehen
en

In der Datierung der Brunneneinfassung gehen die Ansıchten
auseinander, un scheıden sich 1n ZWel Gruppen. Die erste 1äßt
dieselbe 1n der Zeıt Ottos I11 entstanden sSeIN. SO Leon 0 *),
Max Kemmerich“”), Orazıo Marucchi1®°), tto I11-

burger”), Georg Pudelka®) und (1eza de Francovich”).
Die zweıte Gruppe, die zahlreichste, sieht 1ın der Brunneneinfassung
eine Schöpfiung der nachottonischen Zeıit, und ZW ar des Jahr-
hunderts. So eorg 10)’ Percy 11),
Pietro 12) } COT.: ral h'u un Oolfigang Frıiıtz
Volbach‘*), Friedr VO Duhn *), Frothingham”),
arlano 1fl)‚ Adalberto 17) und Charles
Rohault de PLeur y

3) Miıtt. des deutsch. Archäologischen Instituts, Röm Abt. 1886 171
4) Rome medievale (Paris 1934 309
5) Die frühmittelalterliche Porträtplastik In Deutschland (Leipzig 1909
6) Basıliques el eglıses de Rome (Roma 1909 466. In der ersten Auüdage des

Werkes wıird die Brunneneinfassung nicht erwaäahnt.
7) Jahrbuch der Preuß Kunstsammlungen 1936, 130
8) Romanische Taufsteine (Berlin
9) Bollettino d’arte MK 1936 207

—r V oıgt, Der hl er (Berlin 1898 3027
Deutsche Kaıser un Könige ın Bildern iıhrer Zeıt (Leipzig 1928 196— >  a E Storı1a dell’arte ıtalıana 11 (Torino 1927 827

13) Malereı un: Plastık des Mittelalters ın talıen (Wildpark-Potsdam O, J.) 112
14) Mitt. des deutsch. Archäologischen Instituts, R6  B Abt. 171
15) 'The mMOoNumenits of christlan art (Rome 1908 235

chilese dı Roma (Roma 1887 17) Capitolium 191
Les saınts de la (Parıs 1899
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Die Vertreter der Gruppe I1 wurden ihrer Datierung lediglich
durch die auf das Jahrhundert als Entstehungszeit der Brunnen-
einfassung hinweisende stilistische Beschaffenheit des Figuren-
werkes derselben bestimmt. Auf die Frage, seıt Wann 19088  _ Rom
die Relıquien des Bartholomäus besitzen glaubte, gehen sS1e
nıcht e1n, da dazu für S1€e eın nla ß vorlag. Gruppe gründet iıhre
Auffassung dagegen qauf die Annahme, daß sich dieselben bereıts
C)ttos 11L Lebenszeit 1n der Kirche qufi der Tiıberinsel befanden,
hne S1€E jedoch, Was notwendig hätte geschehen mUussen, eıner
kritischen Untersuchung unterziehen. Eine Ausnahme macht
ILUT Die Angabe, sSe1 der eib des hl Bartho-
lomäus durch tto 111 ach Rom gebracht worden, weiıist als
unzutreffend zurück. Statt durch diesen Läßt selne Übertragung
unter Berufung auf eine diesbezügliche, längst als unzutreffend
erkannte Notiz bel tto VO Freising *) un die die Reliquien des
Apostels betreffende Konstitution Friedrichs VO August 1167,
1n der Ottos FErzählung kanonisiert wird ””), bereits durch tto I1
geschehen, hne indessen deren Vertrauenswürdigkeit un Bewels-
krafit einer Prüfung unterwerfen, und ohne beachten, daß
die Eınwände, die die Überbringung der Reliquien des
hl Bartholomäus durch tto I1T erhebt, ehbenso bezüglich iıhrer
Übertragung durch tto I1 gelten. Wenn ber bestreitet, daß
angesichts des Hasses, VO  Z dem die Römer 1n nachottonischer Zeıt

die deutschen Kaiser erTiüllt SEWeSeN selen, die Brunnen-
einfassung mıiıt ihrer tto LLL verherrlichenden Figur desselben
unmöglıch ach dem ode des letzten er Trel Ottonen habe enil-
stehen können, entgeht ihm, daß das qau{i zeinen all ON der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts gilt, der Zeit, ın der Friedrich
die vorhin genannte Konstitution erheß.

uch qauft dem Wege der Stilvergleichung die Brunneneinfassung
ıIn artolomeo qals 1Ne Schöpfung AUS dier Zeit CT-
weılsen, haben VO  - den Vertretern der Gruppe U  —; ZWel versucht,

und ch Figürliche Steinplastiken
aus der Zeit tto. 111 auti Grund deren Ss1e sich als solche dartun
lıeße, werden weder von dem einen och dem andern angeführt,
da deren keine gibt, un ZW AT nıcht bloß Rom W1€ überhaupt
1n Italien, sondern uch aubßerhalb Italiens Deutschland und
Frankreich. W as ber als Vergleichsmaterial

19) Chron 6’ (M X', 241) 20) unten 37
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nennt, Elfenbeinplastiken der Kathedra Maxiımilans 1mM Dom und eın
osaık 1ın Apollinare KRavenna, Arbeiten des Jahr-
hunderts, ist als solches völlig wertlos und unbrauchbar, un nıcht
anders verhält sıch mıiıt einı1gen Elfenbeinplastiken un Miniaturen
AaUus der Zeıt Ottos I1T qu i die om b hinweist, zumal
diese, weıl deutschen Ursprungs, eiınem anderen unstkreis
angehören als cdıie Brunneneinfassung 1n Bartolomeo, bel Datierung
VOL Monumenten auft rund ıhrer stilistischen Kigenheiten das
Vergleichsmaterial jedoch emselben Kunstkreis entstammen UunNn!
angehören muß wW1€e der datierende Gegenstand 21)

Allerdings meınt .n „Aus dem Hausschatz
dieses Kalsers (Ottos 111), der 1ın den wenıgen Jahren selner Regie-
rung sich qals eın überaus Iruchtbarer Förderer der Kunst
erwıesen hat, mO die Vorlagen S se1n, nach denen

das Jahr 1000 eın römischer Bildhauer die FKinfassung des
uralten Brunnens Bartolomeo gefertigt hat‘““ Allein hat Ötto,

dart INanl ohl iragen, seinen Hausschatz mıt siıch nach Italien
genommen? DIie Frage stellen, heißt schon S1e vernelinen. Und
und wW1€e hat dort Otto, dessen Geist VO  . Sanz anderen (edanken
rfüllt WAaTrT, Sanz andere, geradezu weltumspannende Pläne VeI-

21) Bei der Datierung eines Monumentes auf Grund Stilvergleichs mıiıt einem
andern sınd Voraussetzungen, daß die Entstehungszeıt dieses letzteren selbst fest:
ste. daß die stilistischen Eigenarten, die die Grundlage des Vergleiches biılden.
ausschließlich für die uns eben dieser Zeıt kennzeichnend sınd, daß der 7

datierende (‚egenstand der Zeıt, dem das als Vergleichsmaternal dienende Monument
entstammt, sthlıstisch überhaupt angehören kann und daß beide, jenes WwWI1e dieses,
demselben Kınstkreis Twachsen sınd. Nıcht beachten dieser Voraussetzungen hat
notwendig ırrıge Datıerung ZU.  — olge Wiıe sechr fehlgehen kann, wWenn I1a  -

Monumente lediglich auf Grund ihrer stilistischen Beschaffenheit datiert, dafür bieten
lehrreiche Beıspiele die eın und derselben Zeıt entstammenden Statuen des
hl Homobonus und e1ines heılıgen Bıschoifs der Fassade VO Omobono Z7Uu

Gestalten,Cremona, Seitenstüucke. Stilistisch w1e künstlerisch gleich prımiıtive
werden S1Ee VO Toesca ın die erste Hälfte des Jahrhunderts (A 886),
hei Z I (A 73) Sa iın 11 ahrhundert gesetzt, weiıl
dieselben das indivıduelle Attrıbut (Münze und Geldtasche), das dem nl Homobonus
beiıgegeben ıst und cdie (0) 801 un hınten gehörnte Mıtra des Biıschofs 1kono-
graphische Kıgentümlichkeıten, denen zufolge die Figuren firuhestens 1 etzten
Viertel des Jahrhunderts entstanden se1in können nıicht beachteten, un!: weiıl s1e  M4
insbesondere ersichtlich nıcht gewuß't aben, daß der hl Homobonus TST 1197
Siar. die Figuren demnach, prim1tıv SIE  a erscheinen, nıcht schon der erstien
Halfte des oder Sar bereits 1m 11 Jahrhundert, sondern TST 1200 geschaffen
worden sSeN1 können.

22) 140
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folgte, sich als Förderer der Kunst gezeigt? Daß die Adalberts-
kirche auf der Tiberinsel stiftete, erweıst ıhn keineswegs als solchen
Denn das seschah nıicht AaUuSs Liebe ZUr Kunst sondern Ehren des

Adalbert un ann War diese Kirche iıhrer ursprünglichen
(rzestalt un Ausstattung keineswegs e1in irgendwie künstlerisch
hervorragender Bau Was ber das 39  O anlangt, VO  — dem
Homburger spricht liegt au{f der and daß mıt bloßen
„INOSCH nıchts bewiesen wiıird C111 bloßes „ LHNOSCH NI eLWAaAS als
Tatsache dartun kann Der Umstand daß die Dalmatik der Figur
des Paulinus hıs deren Füßen reicht schließt Aaus daß
der Bildhauer die Brunneneinfassung ach deutschen Vorlagen g-
chaffen hat Denn auf deutschen Bildwerken reicht dieselbe schon

un Jahrhundert regelmäßig 1Ur mehr bıs eiwa ZUT Miıtte
des chienbeines un ZW ar ıst das insbesondere uch auf dem VOIl

Homburger qals Vergleichsmaterial angeführten Aachener elien-
beinernen Weihwasserkessel bei den Figuren der aut ıhm dar-
gestellten Bischöfe der all 23)

Eine Inschrift e1Ne Urkunde der C1NeEe Chronıik die ber die
Entstehungszeit der Brunneneinfassung Auischluß böte, gıbt
nıcht Nichtsdestoweniger annn keinem Zweiftel unterliegen daß
nıicht die Auffassung der Vertreter der ersten sondern die der
zweıltlen Gruppe zutreffend IST derzufolge die Brunneneinfassung
EG Schöpfung des Jahrhunderts darstellt Es ISsT schlechthın
ausgeschlossen daß dieselhbe bereıts den Tagen des drıtten der
Ottonen dessen ıld sich ıh findet entstammt enn damals gab

Rom WI1IC überhaupt Italien, gerade WIC diesseits der Alpen
och keine figürliche Steinplastik VO  = der Art des Figurenwerkes
der Brunneneinfassung Diesseits der Alpen beginnt e1INe solche
eiwa zweıltlen Viertel des 11 Jahrhunderts talien ber erst
dessen Spätzeit, Rom erst Jahrhundert. Wie unter
solchen Imständen die Brunneneinfassung schon 1000
entstehen können, ıst unverständlich.

| D enthält aber auch die stilistische Beschaffenheit ihres
Figurenwerkes WI1IEC ihres Ornaments nıchts dessentwillen SI
der Zeit ()ttos 111 zugeteilt werden müßte späteren ber
nıcht zugesprochen werden könnte darauf kommt
jedoch durchaus da sıch mıt bloßen Möglichkeiten nıicht datieren
1äßt Sie WEeIS vielmehr Gegenteil bestimmt auft N! spätere Zeıt

23) Vgl Jos Braun Das chrıst! Altargerät (München 1932 121 Abb 4.73
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un e1INe spätere Entwicklungsstufe hın EKın Meisterwerk sind
weder die Figuren och das Ornament der Brunneneinfassung,
einen prımıtıven harakter aber zeigen sS1e keineswegs. Ihre erb-
heit un ihre sonstigen Unvollkommenheiıiten beweısen, WI1e 1n
manchen ähnlichen Fällen, NUr, daß der Bildhauer, der sS1e schuf,
ein Künstler untergeordneten Ranges WAar, nıcht aber, daß die
Brunneneinfassung eine Arbeit schon VO  — etwa 1000 ist Stilistisch
entsprechen Figurenwerk wW1€e Ornament vielmehr durchaus dem
Entwicklungsgang, welche die iigürliche Steinplastik 1mM Jahr-
hundert ach Auswels der diesem entstammenden Monumente ın
talıen ahm Besonders gılt das VO  - den ausgesprochen natura-
listischen Kalten der Gewänder der Figuren, zumal des Mantel-

on diese Art derpallıums Chriıstı und des hl Bartholomäus.
Faltenbildung alleın stellt c5 außer Frage, daß die Brunneneinfassung
den dem Jahrhundert angehörenden figürlichen Arbeıten der
iıtalienıschen un römischen Steinplastik nıcht LUr eingereiht werden
kann, sondern, mehr noch, eingereiht werden muß, WI1€e das die
Vertreter der vorhingenannten Gruppe 11 mıiıt Recht wollen. Seiten-
stücke ihr AaUus derselben anzuführen erübrigt sich. 24)
Vitzthum-Volbach un Toesca”) bıeten reichliches Ver-
gleichsmaterial *°). Man wird die Brunneneinfassung qauf
rund der stilistischen Beschaffenheıt ihres Figurenwerkes wW1€e
iıhres Ornamentes nıcht schon ın die rühere Zeit des Jahr-
hunderis, sondern erst In dessen Spätzeit datieren en

Bestätigt un außer allen 7Zweiftel gestellt wird die qauf Grund
der stilıistischen Beschaffenheıt der Brunneneinfassung festgestellte
Datierung derselben, derzufolge diese nıicht ZUT Zeit oSs IL1L.,
sondern erst 1m Jahrhundert entstanden sSe1in kann, durch die
ihr angebrachte Figur des hl Bartholomäus. Denn diese Seiz VOTaUS,
daß INa  — ZUr Zeıt der Entstehung der Brunneneinfassung ın der
Kirche ul der Tiberinsel des (slaubens WAar, den vordem Bene-
ent befindlichen e1b des Apostels besıtzen. Das War aber bıs
In die Frühzeit dies Jahrhunderts och keineswegs der all

24 ) Storija dell’arte italıana,
25) Vgl dıe iruher genannten Werke derselben.
26) Die eigenartige Bekrönung der Säulchen der Außenseite der TUNNEN-

einfassung, VO einem sıch ben gabelnden Stengel ach rechts und links AaUS-

gehende Voluten, begegnen ul uch ın der Umrahmung der untieren Arkaden der
Fassade der Katlhedrale Lucca AUS dem Anfang des Jahrhunderts (V ıtz-
thum-Volbach VI)
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sich 1m 11 J ahrhu_ndert verhielt, rhellt AUuUSs einer
ulle Benedikts 111 für Bischof Benedikt von Porto VO  — 1017 ?”),
Johannes’ XIX: für denselben Bischof VO  — 1029 **) un: einer Bulle
Leos ür Bischof Johannes VOoONn 'orto VOL 1049 20) 1ın denen die
Kıirche auf der Tiberinsel och nıicht eccles1a s. Bartholomael, sondern
ecclesia Adalberti genannt wird. rst als die Miıtte des Jahr-
hunderts Rom der Glaube auftauchte, dıe Adalbertskirche sSEe1
1mM Besıtz des „eiıbes des HI Bartholomäus, beeilte INnan sich, WI1€
später gesagtl werden WITN  d, den Titel derselben ändern, nannte
INa  — dıese alshald nıcht mehr Kirche des Adalbert, sondern
Kirche des Bartholomäus. Begreiflich, War doch der e1b des

Bartholomäus qals der dritte Apostelleib Rom nächst dem der
heiligen Petrus un Paulus, VO|  - denen die Basıliken des Petrus und
des hl Paulus ihren Namen hatten, der kostbarste Reliquienschatz
daselbst. Man hätte sonder Zweifel darum auch schon 1m irühen

Jahrhundert das Gleiche elan wWwW1€e 1mM 1  9 a die Kirche auf der
Tiberinsel qls eccles1a Bartholomael bezeichnet, talls INa  - bereits
damals der Überzeugung SEWESCH wäre, S1e berge den e1bh des
Apostels. Wenn das ach Auswels der vorhın genannten Bullen,
1n denen dieselbe eccles1ia 5. Adalberti heißt, damals jedoch noch
NIC. geschehen ist, bekundet das also deutlich CNUS, daß jene
Voraussetzung selbst die Mıtte des Jahrhunderts och nicht
zutraf.

och klarer und bestimmter ergıbt sich das Gleiche AUS e1ner
Bulle Johannes’ AIX LÜr den Bischof Petrus VO  a Sılva Candiıda
V'O: 1026 °°) un eiIner Bulle Benedikts Tür denselben Bischof
V'O  —_ 1037 81) Denn die Adalbertskirche wırd ıIn ihnen nicht Jediglich
als ecclesja Adalberti bezeichnet, WI1€e In den vorhingenannten
Bullen. sondern als ecclesia Adalberti et Paulin1, jedoch nıicht
uch schon qals eccles1a Bartholomael. Eicclesia Paulini he1ißt
ls aber In den beiden Bullen, weıl In ıh der e1b des hl Paulinus
VO  e ola ruhte, den tto 111 099 VO  - Benevent 1ın S1e übertragen
hatte Sie würde deshalb sicher erst recht ıIn ıihnen W1€e ecclesja

Paulinı tıch eccles1a Bartholomael genannt worden se1n,
WEeNn INa ZUT Zeıt der assung der Bullen bereıits eglau a  ©

befände 1C 1n iın der eiıh des hl Bartholomäus. Daß nıcht

27) 139, 1621 28) Ebd 141, 1125 29) Ebd 143, 601
30) Ebd 141, 1130 31) Ebd 141, 1353
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geschehen ist, annn demnach 1Ur gedeutet werden, daß dem
damals och nicht Wa  D

Dem drıtten Viertel des 11 Jahrhunderts entstammende Zeug-
N1SSe, daß sich uch dieser Zeit Rom damıt nıcht anders
verhielt, heten eiıne Bulle Leos für den Erzbischof Udalrıcus
VO Benevent VOoNn 1053, die der Papst Benevent ausstellte,
er sıch damals aufhielt *), un: eiıne Bulle SEINES Nachfolgers,
Stephanus I der vorher Aht In dem Benevent benachbarten
Kloster Monte Cassıno WAar, iür den gleichen Erzbischof VO 1058
In der Bulle des Jahres 1049, In welcher Leo einen Streıt entschied,
der zwıschen dem Bischofi Von Porto un dem Bischof VOon Sılva
Candıda betrefis der Adalbertskirche qauft der liıberinsel QaUS-

gebrochen WAar, heißt, W1€e WIT hörten, diese W1e gewöhnlich DUr
eccles]ja Adalberti, hne daß 1n ıhr iIrgendwie der Reliquien des
Apostels Frwähnung geschähe. In der RBulle tür den Erzbischof VvVon
Benevent wird dagegen zweımal aqusdrücklich hervorgehoben, daß
dort, W1€e der Januarıus un der hl Barbatus, uch der
Hl Bartholomäus ruhe. Hätte INan damals Rom geglau den
e1b des Hl Bartholomäus besitzen, hätte Leo I der zweifel-
los w1ssen mußte un wußte, W1e dort damıt stand, unmöglich 1n
seiner Bulle Nn können, och hätte In ihr zweımal gesagt,
der h1 Bartholomäus Benevent ruhe. Aus der Bulle Tolgt dem-
nach, WEenNnn auch 11LUr indırekt, doch mıt Bestimmtheaıt, InNnan

ihrer Zeıt Rom och nichts VO einem Vorhandensein des
Apostelleibes 1n der Adalbertskirche wußte Die Bulle Stephans
IUr den Erzbischof Udalricus VO  a Benevent, In der diesem erneut
selne Rechte und Privilegien bestätigt werden, un ZWAarTr wiederum
untier ausdrücklicher Hervorhebung, daß der eıb des hl Bartho-
lomäus sich Benevent befinde, bestätigt das tür ihre Zeıt.

Daß aber auch 1mM Irühen Jahrhundert noch e1INn Wandel ın
dieser Beziehung eingetreten WärlL, erhellt A4US einer och VOT-

handenen, dem Jahr 1113 entstammenden Inschrift Sturz des
Portals VO artolomeo all’Isola, AaUS Leos VO!|  S sha Chronik
VO  — Monte Cassıno un AUS dugers VO  — St Denis ıta Ludoviıcı VI

Die Inschrift Portal VOIIl rtolomeo, eın Distichon, ıst
angebracht aut der ben den Sturz ahbschließenden schmalen Leiste.
S1e lautet: Tertius Istorum TeNT transtulıit {to piorum G(orpora
quis domus aecC SIC redimıla viget. Anno OmMUINIC. muill

32) z zn  Ebd. 143, A 33) Ughelli, Italıa VIITL,
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In VII apl IIIT Lpre Psl Man hat emeınt, d116 nschrift
solle 1ıne untier Paschalıis I1 vorgsgeNnOoMMEN Restauration der Kirche
verewi1gen. Indessen mıt Unrecht. S1e enthält nıchts, was aul e1INE
solche irgendwie hinwiese, .und ZW arl insbesondere uch nicht das
ihr angefügte atum S1e wiıird vielmehr das cho einer

Aprıl 1113 VOTSCHOMMECNE Reliquienbesichtigung seın un: ihre
Entstehung dem Zwecke verdanken, darauf auimerksam machen,

die in der Adalbertskirche befindlichen Reliquien 1ın dieselbe
durch keinen gerıngeren, als durch tto IIL., ihren Stifter., gelangten.
Näher mıiıt ihrem Namen bezeichnet werden die COTDOTA, VO  — enen
die Inschrift redet, nıicht Hätte INa  - geglaubt, daß sich unter ıhnen
uch der eıb des Bartholomäus belinde, hätte das
indessen zweiıfellos in ihr ZUu Ausdruck gebracht. ja doch
die Adalbertskirche 1ın diesem alle einen Schatz besessen, WI1e VOINl
len anderen römischen Kirchen 1Ur die beiden Basıliken der
Apostelfürsten. Allerdings ıst, ersichtlich als Ergänzung der auft
dem Rahmen des Sturzes sıich iindenden, unten aut dem Sturz ın
Buchstaben VO  — doppelter Größe un 1n Form VOINl ZWwel Hexametern
die weıtere Inschrift angebracht: Quae domus Ista geriıt, SI NOSCeTE

pPIgnora querIis Gorpora Paulzinı sınt, credas, Bartholomae:
Allein diese Inschrifit stammt nıcht AUS d  em Jahre 1113, S1e ist viel-
mehr, WI1e auch schon Casımiıro erkannt hat, ıne Zutat AUuUSs

einer spateren Zeıt, 1ın der INa  - des Glaubens WAar, ın der Kirche
auft der Liberinsel uch den eıb des hl Bartholomäus besıtzen
SIe datiert, WI1€e uch ihr Schriftcharakter bekundet, erst AUS dem
späten Jahrhundert, der Zeıit, 1n der zwıschen Rom un Benevent
der Streıt begonnen hatte, ob dort der hiıer sich der Leib des
hl Bartholomäus befinde:; der Zeıit, 1n der die Konstitution Fried-
richs entstand, 1ın der dieser unter Strafe VOIl Pfd. reinen
Goldes 1r jeden Widerspruch dekretierte, derselbe ruhe nıcht
Benevent, sondern Rom Das für S1e bezeichnende credas erweıst
S1e deutlich als Folge un: cho der Bulle Friedrichs

Leo VO  —_ st1a 85) berichtet, tto I11 habe, auf der Rückkehr VOINL
elıner Bußfahrt ZU Monte Gargano, die iıhm der nl Romwuald qaufi-
erlegt a&  e; ach Benevent kommgnd‚ ‚von den Beneventanern sich

34) In der Konstitution Friedrich heißt e$: Ut autem haec GMMNIA veri<ius
credantur et maliore aucLtorı  te ab cmnibus fidelitbus observentur, ın der
untieren Inschnift urz des Portals VO artolomeo bezeichnenderweıse 1m
gleichen Sınne: Corpora Pauyulinz sint, credas, Bartholomaei

35) TON Cas DB 2n (M. 173, 609)
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den dort befindlichen e1b des hl Bartholomäus erbeten. Diese
aber, die nicht ewagt hätten, sıch dem Verlangen des alsers
wıdersetzen, hätten ihm nach Rücksprache mıiıt dem Bischof qals eıb
des hl Bartholomäus den des Paulinus VO  —_ Nola, den S1Ee be-
saßen, gezelgt un gegeben, mıt dem annn 1mM Glauben, den e1ıb
des Bartholomäus erhalten haben, abgezogen sei *). Als

dem Betrug Kunde erhalten habe, Se1 ZWAaTr sehr entrustet
SCWESCH, habe ber doch den Leib des hl Paulinus ehrenvall qaut
der Tiberinsel beigesetzt. Den e1ıb des Bartholomäus hat tto
VO  > den Beneventanern ach Leo nıcht erhalten. Kıne ach der
ersten Niederschrift der Chronik vestiqglo, ach einer be1 einer
Durchprüfung derselben VO Verfasser gemachten Korrektur
sequenti NANNO VO  . tto ünternommene Belagerung Benevents VeTI -
1ef erfolglos 37)

Leo VOoO (O)stia begann dıe Chronik 1098; vollendete S1€E
Rom, 1101 VO  — Paschalis I1 ZU Kardıiınal ernannt, seitdem
hıs seinem Jode (um 1ın einem Monte C assıno gehörenden
Kloster seinen Wohnsitz hatte Glaubte INa  —_ damals Rom, den
Heiligen, deren eıb tto 111 Laut Inschrift qaut dem Sturz des
Portals der Adalbertskirche ıIn diese überbracht hatte, gehöre auch
der des hl[ Bartholomäus, S'| konnte das weniıgsten Ihm, der ja
In der Urschrift seiner Chronik das verneınt hatte, unbekannt
bleiben, zumal, WenNnNn jener Zeıt die Brunneneinfassung mıt der
Figur des Apostels bereits vorhanden WAar. In diesem Falle aber
würde be]1 seiner anerkannten Wahrheitsliebe un (1ewlissen-
haftigkeit diesem Glauben bel der Durchsicht selıner Schrift un: der
Verbesserung derselben zweiılellos Rechnung eiragen und uch 1n
diesem Punkte selne ursprüngliche Darstellung ihm entsprechend
abgeändert haben Da das nicht geschehen ist, beweist das also
gleich der Inschnift VO  _ 1113, daß jene Überzeugung Rom damals
och nıcht bestand.

36) Die Täuschung ÖOttos Twahnt uch das Chronicon Cavense, doch 1st das
nicht die Quelle für die Angaben Leos, ıst vielmehr nach den Feststellungen
ope & Pertz, rch 132), 1Ne Fälschung 4AaUS dem Jahrh

37) Die Urschrift der Chronik 1st noch vorhanden. Sıe ist heute 1mMm Besıitz der
Staatsbibliothek München, GCod res. Monac., Benedictobur. 123 Die üuberaus
zahlreichen Verbesserungen, Ergänzungen und Streichungen, die der Verfasser 1m
ext un:! Rande In ihr angebracht hat, beweisen, welche Sorgfalt derselbe a 1ll-

gewandt hat, möglıchst zuverlässıg berichten.
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uger VO St Denis weılte 1.123 behufs Teilnahme der
Lateransynode dieses Jahres sechs Monate Rom Wie
SEeINeEeTr ıta Ludovici VI erzählt *®), benützte diese Gelegenheit,

oratıonis den Hauptsächlichsten der groben Heiligtümer
Süditaliens Pilgerfahrten machen, ZUu rab des hl Matthäus
Salerno, es hl Benedikt Monte Cassino, des h1l Nikolaus Barı
un des hl Bartholomäus Benevent. Was INa  = Rom hervor-
ragenden Leibern VOL Heiligen Zu besıtzen glaubte, konnte einem
Suger be1l seinem monatelangen Auftfenthalte Rom un: selner
Andacht D den Reliquien unmöglich unbekannt geblieben Se1IN. Der
eıb des Bartholomäus War zweiılellos nıcht unter denselben.
Denn anderntalls hätte duger nıcht ach Benevent ziehen
brauchen un wäre uch nıcht dahingezogen, dort bel dem-
selhben beten Hätte doch, hne 1ne lange, kostspielige Reise
machen Zl mussen, dem nde In Rom, weilte, L1LUTr den
kurzen Weg ach artolomeo all’Isola gehen brauchen.

Die Irüheste Nachricht, daß INa 1n der Kıiırche au{fi der Tıber-
insel den Leib des h1 Bartholomäus besıtzen vermeınte, datiert
aus dem Jahre 1146; enn die ıhn erwähnende untere Inschrift aul
dem Sturz des Portals VO  - Bartolomeo gehört rst dem späten

Jahrhundert Es ist tto VO  3 Freising, VO  — dem S1e stammt
Die Römer erzählten, schreibt dieser 1n seinem Chronicon *), 99
habe tto IL ach der Kroberung Benevents die (12beine des
heiligen Apostels Bartholomäus VO  — dort weggeführt un: s1e
Rom ut der Iiıberinsel ın eINnem Porphyrsarkophag beigesetzt, 1n
der Absicht, S1€CE ın diesem auft dem Tiber un dem Meer 1n se1ine
Heimat brıngen, Se1INES baldigen JTodes se1 dan: jedoch
der kostbare Schatz allda verblieben.‘‘ tto VO Freising War nıe

Kom : W as berichtet, hat lediglich VO Hörensagen. Immer-
hıin ergıibt sıch aus seiner KErzählung, daß KRom, anders WwW1€
och 1n er Frühe des Jahrhunderts, die desselben
des (Gılaubens WAarl, 1ın der Kirche auf der Tiberinsel den eiıb des

Bartholomäus besıitzen. Was diesen Wandel veranlaßte, 1äßt
sıch nıicht feststellen *°). Seine Folge War gber, daß nunmehr die

38) 2 (M P. 1 156, 1317 39) 6’ X 241)
4.0) Robertus de Monte berichtet 1186 ın seiner Fortsetzung der Chronik Sige-

berts 160, 480) ın Form eines Einschiebsels ZU Te 1156, diese Zeıit
habe 11198  — gelegentlich einer großen Überschwemmung des Tıbers ın einem en
Kırchlein der Tıberinsel Rom ın einem Sarkophag den vollständigen Leib des
hl Bartholomäus entdeckt, mıt Ausnahme jedoch der Haut, die Benevent g_
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Adalbertskirche In aller Bälde ihren bısherigen Titel, den S1e och
1ın einer Urkunde des Gegenpapstes Anaklets I1 hat*), verlor un
AUS elıner eccles1ia S, Adalberti eine ecclesia Bartholome1 wurde.
Denn schon 1160 erscheint auf der Aftersynode Z Pavla der KrZ-
priıester der Kirche N1IC. mehr als archipresbyter Adalberti,
sondern als archipresbyter S, Bartholomaei *), und wird die
Adalbertskirche LLUTL s1eben Jahre spater 1n einer Konstitution
Friedrichs VOl  - 1167 eccles]a . Apostoli genannt. Es ıst die Kon-
stıtution *°), ın der der Kaiser allen Zweifeln, sich der e1bh des
hl artolomäus beflinde, ob Benevent der Rom, e1INn. nde
machen wollte.

Der Kaiser entscheidet siıch 1n ıhr, ohl nıcht ZU weniıgsten
veranlaßht durch se1INne römiıischen Parteigänger, unter denen sich
namentlich uch der der Sache besonders interessierte Krz-
priester der nunmehr bereıts Bartholomäuskirche genannten kKkirche
au der Jıberinsel befunden haben WIT'  d, 1n der Absicht, den Bene-
ventanern, die m qals Anhänger Alexanders 1LIL verhaßt
eıinen emplindlichen Schlag versetizen un zugleich die Römer
ür sich gewiınnen und se1ne Stellung befestigen,
Benevent und IUr Rom Seine Entscheidung ber sründet qaut die
diesbezüglichen Angaben 1 uch der Annalen se1ner Vorgänger;

verste ber unter diesen nıcht eine amtliche Sammlung authen-
ischer Urkunden, sondern die Chronik Ottos VO Freising, deren
Angaben 1n aller Ausführlichkeit der Konstitution qals Beweis Ee1N-
gefügt SiNd, jedoch mıt Ausnahme der Worte, mıiıt denen tto seinen
Bericht einleitet: Romanı tradunt. Da sS1e die Konstitution reichlich
wertlos gemacht hätten, hat deren Verfasser ersichtlich be-
denklich gefunden, uch S1e auizunehmen. Was be1 tto ILUr als
Gerede der Römer erscheint, ıst infolgedessen In der Konstitution
schlechthin ıne Tatsache geworden, die, Sa und ll S1e, auf
ihre Auktorität hın alle Christgläubigen ın Zukunit aufriıchtiger
glauben hätten. Den der Konstitution Widersprechenden wiıird e1ıne

blıeben sel, qals Kaılser tto nach Erroberung der den e1b des Apostels nach
Ausweis ZWEIEeT ıhm beigelegten Tafeln 4aUS Eirz mıit lateinıscher und griechischer
Inschrift [9)8 da nach Rom wegführte. uch habe 19  - In derselben Kirche den
eıb des hl Paulinus VO ola gefunden. Die auf bloßem Hörensagen beruhende
Erzählung Roberts de Monte 1st 1m Einzelnen fabelhaft, S1ıe mMag indessen einen
Kern Wahrheit enthalten

41) Kehr Italıa Pontificıa I 1906 2
42) Radevici, De rebus gest1s Friderici 27 67 (M X 482)
43) ö h IN € cta imper11 selecta (Innsbruck 1890) 117
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Strafe VO  P Pid. besten (z0ldes angedroht, VO  — denen dıe 1ne
Hälfte dem Fiskus, die andere der Kıirche des Apostels (der ehe-
malıgen Adalbertskirche) zutallen sollte. Auffallen IMUu und sehr
eachtenswert ist, der Kaiser sich 1n se1ner Konstitution lediglich
quf das Zeugnis 0S VO  - Freising berult, nıcht aber auch aut die
untere Inschrift Sturz des Portals VO  ı; artolomeo und ehen-
SOWEN1S aul die Darstellung des Apostels der Brunneneinfassung,
obschon iıh Zeugn1s ungleich schwerwliegender SEWESCH ware, qals
die UT aut Hörensagen un auft dem Gerede der KRömer beruhenden
Angaben der Chronik Ottos Daß das nıcht elan hat, annn darum
1Ur dahın verstanden werden, daß sowohl jene Inschrift, W1€e diıe
Brunneneinfassung ZUT Zeıt der Entstehung der Konstitution noch
nıcht vorhanden un rst ach 1167 entstanden.

tto VOIL Freisings Erzählung un die Konstitution Friedrichs
haben ihre Wirkung elan Was uns 1ın der Folge die Chronisten
1n Sachen des Leibes des Apostels n haben, ist immer wıeder
eiıne Wiederholung des jenen Gesagten, hler vereinfacht, dort,
zumal 1n späterer Zeıt, mehr der weniger legendäre Zutaten
bereichert. Ks erübrigt sıch auf S1e näher einzugehen. mtlichen
Charakter 1at der Al Lıtel der ehemaligen Adalbertskirche erlangt
In dem 11992 verialßten Liıber cCensuum **).

Fassen WITr, zurückblickend, die bisherigen Ausführungen zUTrCZ
UuS:  N, ergıbt sıch, daß INa  Z schon 1m iIrühen Jahr-
hundert ıIn der Adalbertskirche Rom den eıb des hl Paulin VOIL
Nola ZU haben glaubte un a  6, daß I11a1l ber damals och keines-
WESS ın ihr des Glaubens WAar, uch den des hl artholomäus
besitzen:;: daß sich ebenso och 1n der Frühzeıt des Jahr-
hunderts verhielt, un daß siıch erst 1 zweıten Viertel dieses
letzteren Rom die Meınung nachweisen Jäßt, belinde sich 1n
der Kırche auf der Tiberinsel auch der eıb des Apostels; eıne
Meinung, die siıch annn freilich rasch iestigte, schon nach
wenigen Jahren die Adalbertskirche ıhren bısher1igen Litel verloren
hatte un STa eccles]ia Adalberti nunmehr ecclesıia Bartholomaelı
hieß Alles Feststellungen, die für die Datiıerung der Brunnen-
einfassung iın artolomeo all’Isola VON entscheidender Bedeutung
Sind. Denn folgt AUuS iıhnen mıt Bestimmtheit, daß diese wegsen
der iıhr sıch findenden Darstellung des hl Bafiholomäus nıcht

44) Fabre (Parıs 1889 302 Sancto Joannı de Insula den sancto
Bartholomeo den.
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SCHOTN ()titos I11IL Zeit,. ja nichf einmal bereıts 1n der Frühe des
Jahrhunderts, : sondern ehestens ın der zweıten Hälfte des

letzterer entstanden se1ın kann, un: ZWaLr WI1@e die untere Inschrift
Sturz des Portals VO  - Bartolomeo erst ach 1167; diese

als inschriftliches, S1e als monumentales cho der Konstitution
Friedrichs

Seine Bestätigung erhält 1eSs Ergebnis durch 1N€ 1kono-
graphische Iigentümlichkeit der Figur des Bartholomäus, die Tür
deren Datierung un darum uch TÜr die der Brunneneinfassung
VO  > sgrößter Wichtigkeit ıst, deren Bedeutung 1n dieser Bezıehung
jedoch bıslang noch nıcht erkannt un gewürdigt wurde. Der
Apostel ıst dargestellt 1n der Linken das len posteln gemeınsame
Attribut, eın Buch, ın der Rechten se1ın individuelles Attribut, das
Schindmesser. Attribute allgemeinen Charakters, W1€e Rolle, Buch,
Stab, KTeuUZ, hat schon se1it altchristlicher Zeit egeben. An
individuellen lassen sıch jedoch 1Im Westen bis hineıin 1n das Jahr-
hundert a ZWel nachweilsen, die Petrus vVvor den übrigen Aposteln
als den Schlüsselmann kennzeichnenden Schlüssel, und das den
Täufer als den Vorläu{fer des Herrn charakterisierende Lamm Im
übrigen Ireten individuelle Attribute be1l Heiligen In der unst des
Abendlandes zuerst 1m Verlauf des Jahrhunderts auf. Vorher
kommen solche och nıcht VOT, un: ZW ar namentlich, Petrus A US-

‚ OoMMEeEN, uch nıcht he]l den Aposteln, die bis dahın n1ı€e durch
eine indıviduelle Beigabe charakterisiert werden *°). Da der

Bartholomäus der Brunneneinfassung mıt seinem ind1vi-
duellen Attrıbut dargestellt ist, ergibt sich daraus mıiıt aller
Sicherheit, daß die Figur und darum „uch die Brunneneinfassung
NıC schon ZUFTC Zeıt Ottos H. sondern Irühestens 1mM späten
DD Jahrhundert entstanden se1ın kann.

Eine weıtere Bestätigung der qaut rund der Figur des h1 Bar-
tholomäus Testgestellten Datierung der Brunneneinfassung biıetet
dıe heute leider 1Ur mehr 1n Bruchstücken eshare Inschrift ben
qu{f dem Rande derselben. S12 bıldete eın Seitenstück der
jüngeren Inschrift aul dem Sturz des Portals VO  - artolomeo.

Die belden COTrDOTA, VO  — denen In ihr die ede ıst, uch 1n

45) Vgl auch Detzel Ikonographie I1 1896) 9 9 Kunstle, ONO-
graphie der Heiligen (Freiburg 1926 100 und eTRET, Handbuch der kirchl.
Kunstaltertümer (Leipzig 1905 438. Näaheres über allgemeine un individuelle
Attrıbute un!: das Auftreten der letzteren demnachst iın der Geschichte der Attrıbute
der Heılıgen, mıit der der Verfasser dieses Aufsatzes ZU.  - Zeıt beschäftigt ist
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iın der des hl Paulinus un der des hl Bartholomäus. EKbenso wird
auch 1ın ın der Adalbert nıcht mehr erwähnt. Wie die Inschriit

Sturz des Portals, die als spätere Zutat der diesem -
gebrachten Inschrift VO  S 1113 erst dem späten ahrhundert
angehört, ann darum auch dıe Inschrıit der Brunneneinfassung
unmöglich schon AaUS dem Begınn des Jahrhunderts, sondern
erst aus einer Zeıt entstammen, ın der INa  - Rom außer 1mM Besıtz
des Leibes des hl Paulinus uch 1ın dem des hl Bartholomäus
se1n glauhte; einer Zeit, 1n der der Apostel 1n der Tiberkirche den

Adalbert hbe1 Seıite, 1n das Dunkel gedrängt und die ecclesia
Adalberthi ZUFC eccles1i1a Bartholomael geworden WAar, AUS der

späteren Zeıt des Jahrhunderts. Datiert aber dıe Inschrift Aaus

dieser Zeit, annn gilt das natürlich auch VO der Brunneneinfassung,
der S1e sıch findet. Denn nıichts weiıst darau{f hın, dıe Inschrift

TSLT nachträglich derselben angebracht wurde, S1€e War vielmehr
als Deutung der einer Benennung entbehrenden Figuren des
hl. Paulinus und des hl Bartholomäus der Außenseite der
Brunneneinfassung eıne VO  —_ Anfang vorhandene Ergänzung der
dort befindlichen Inschriit ()s putel sanctı ciırcumdant rbe rotantı.
Diese dıe Figuren der Außenseite begleıtende Inschrift enthält
inhaltlich nichts, Was uns ber das Alter der Brunneneinfassung
Aufschluß vermiiıttelte. Ihre Datierung wird vielmehr umgekehrt
durch die der letzteren bestimmt, da sS1e ja nıcht alter sSe1Nn annn als
dıese. uch S1Ee entstamm daher nıicht schon der Zeit Ottos 111.,
sondern rsi dem späten Jahrhundert.

In der Zeıt VO. eiwa erfuhr die Kirche des Bar-
tholomäus, WI1€e nunmehr die Adalbertskirche hıelß, 1mM Innern eine
bedeutsame Verschönerung; W1€e INa  s unbedenklich annehmen darft,
eiINe Folge der Konstitution Friedrichs 1 durch die der Glaube, mMan

besıtze 1ın ihr den eıb des hl Apostels, ZUr Testen Überzeugung 9C-
worden War. Verewigt hat INa  — dieselbe damals 1ın einer Jangen, aus

Hexametern bestehenden Inschriit Marmor, die eute ZWal,

abgesehen VO einem kleinen Bruchstück, nıcht mehr vorhanden
ist, jedoch, VO  - ein1gen 1ücken abgesehen, och durch eine Ab-
chrıft us dem späten Jahrhundert bekannt ist *°). Wiıe
scheint, bestand S1€E darın, INall den hor der Kirche mıiıt Säulen-
schranken abschloß, VO  z denen sich noch einNıge der Säulchen

46) Die Abschrift stamm{t au den Papieren des Kardinals JTarugı ( 1608 und
ist be1ı (a — 309) abgedruckt.
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erhalten haben *). dıeselben uch mıt Figurenwerk (Clurietus,
Marıa, Apostel a.) verzlert daran 1äßt die Inschrift keinen
Zweıilel, WEl WIT auch nıcht erfahren, welcher Art un 65

angebracht Wa  H Ausgeführt wurde das Werk durch Nıkolaus
de Angelo unter Mıiıtarbeit des Jacobus Laurent], der die neunzehn
Säulchen der Schranken mıiıt ıhren Kapitellen schuf Nicolaus de
Angelo ecCı hoc ODUS, Jacobus Laurent: ecCı has A X columnas
CWL. capitellis SUlS, sagte die Inschrift *®). Ks dürite aum
se1InN, den Arbeıten, die diese mıt ihren Gehilfen 1180 1ın Barto-
lomeo vollendeten, uch die heute VOT dem hor der Kirche mıtten
ın der Chortreppe stehende, ursprünglich ebendort VOL den hor-
schranken angebrachte Brunneneinfassung beizuzählen.

47) ber Säaulenschranken vgl Braun, Der chriıstl ar 11 (München
1924 661

48) ber Nicolaus de Angelo vgl Thıeme, Künstlerlexikon XXV (1931) 449;
ber Jacobus Laurenti ust. GCGlausse, Les marbriers romaıns (Paris 1897
un! 348 f


